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e rwähnt, übertrifft Arnstadt andere thüringische Städte durch das 
ehrwürdige Alter seiner Geschichte. Eine kleine Literatur ist bereits 
darüber entstanden und seit 1901 geben dort Freunde dt>r Heimat­
forschung in zwanglosen Heften Beiträge zur Heimatkunde unter 
dem Titel "Alt Arnstadt" heraus. In einem der letzten Hefte 
bespricht der jetzt hochbetagte, seit langem erblindete Verfasser, 
offenbar von früher Jugend an mit seiner Heimat innig verwachsen, 
die Entwicklung der Stadt bis zum Ende des Mittelalters'. Der erste 
Abschnitt enthält die Vorgeschichte und schildert "die Bodenverhält­
nisse und vorzeitlichen Verkehrswege der Arnstäd ter Gegend'', welche 
durch eine Karte dieser Verkehrswege erläutert werden. Die beiden 
folgenden Abschnitte behandeln Arnstadt als Dorf und als Stadt, 
hauptsächlich nach seiner topographischen Entwicklung. Ein über• 
sichtlich ausgeführter Plan veranschaulicht die Situation der Stadt 
im 15. Jahrhundert. Die auf gerrauer Ortskenntnis und sorgfältiger> 
Berücksichtigung der topographischen Grundlage des Stadtbildes 
beruhende Darlegung ist rin wertvol!Pr Beitrag zur deutschen 
Stüdtekunde. E. Oberhummer. 

Iwa n v .  Tsc hudi: DerTo ur is t in d er S c hwe i z  und 
Gr e n zg e b i e t e n. Reiseta schenbu ch, 35. Auflage. Neu 
b e arb eitet von Dr. C. Tä ub er. Mit viel en Karten. 
Gebirgsprofilen und Sta dtp länen. 3 Bände, einzeln käuf­
lich zu je 5 Fr. Or ell Fü ssli1 Zürich. 
Die Neubearbeitung des "Tschudi" ist nun auch für den dritten, 

die Ostschweiz' umfassenden Band durchgeführt und damit zum 
Abschluß gebracht. Auch dieser dritte Band ist reichlicher als das 
ursprüngliche Werk mit Kartrn und Plänen versehen, die nun durch­
wegs die Vorzüge des modernen technischen Verfahrens aufweisen. 
Was den weitschiehtigen Inhalt betrifft, läßt sich fürs erste eine zum 
Teil neue, überall logische Anordnung der Kapitel und Routen kon­
statieren, ferner eine stattliche Zahl von Ergänzungen; in denen 
aber jeäe ·BreitsP'urigkeit vermie-den wurde ·und ·verdient somit· dieser 
"neUe Tsd'lliäi"··.t�ne'&- vDHe Vt>rtraucrr,'auf dein sich· der' Ihihm der 
frühere'ri Ausgahen :aufg'ebaut hat. · 

\Valte'r Penck: Die··tek to ni s che.n Gründzüge West­
kl e in a si e ns. B eiträge zur a natolischen Gebirgs­
geschichte. J;; · Eri.gefhorh; St\:ittgar t; 19l'8jr 8°, 120 S� 
:Mit 11 Textfi'gili-'�?--' 
Wie der Verfai;'sei' fbetont; �trebtr.seine :Vorliegende- Arbeit die 

Klärung der geologischen Beziel;mngcn _zwiscpen �en e-in.zclncn tekto­
niscl}en Elementen, de&-. . W!JStlich�� .:KJe._jn;&sien.sl" ,niaJtt rdie-:Lö�;ung' der: 
tekloJ1isßhen .. H�CQb;lE;me s;elbst. a1,1. ,Die (irunqlag<: bil�e11 eig,�C,ttc RPi,s.en., 
die zu. do-r, geolog:it>ChE'rt A1;1fnahme; cin.('ls,.Qr.cit angeJe�tcl,l P,rofils von: 
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der Nordküste des :\Iarmarameeres im Vilajet lsmid bis zur Süd­
küste Ostlykiens führten. Das Ergebnis dieser Aufnahme wird mit 
jenen der Untersuchungen der Vorgänger, insbesondere Phi I i p p­
s o n s, B u k o w s k i s, F r  e c h s, N a u m  a n  n s, T i e t z e s, 
S c  h a f f e r  s und K o b e r  s, zu einem einheitlichen Gesamtbild 
vrrarbeitet. 

Die Darstellung gliedert sich in. drri Abschnitte. Der ''rsLe 
bL•handelt die Gebirgsketten am Südrande des Marmarameeres, den 
heute wohl am besten bekannten Teil Anatoliens, in dem die mitiPI­
und jungtertiäre Gebirgsbildung am klarsten in Erscheinung tritt, 
der zweite die Wirksamkeit jener jugendlichen Bewegungen in drn 
mehr zentralen Teilen Kleinasiens, der dritte das Faltcnsystrm des 
westlichen Taurus, dessen Zusammenhang mit dem Faltensystem 
'Vestanatoliens und der Dinariden auf Grund der Begehung drs 
Querprofils Afiun Karahissar-Adalia dargestellt wird. 

Von den älteren konstruktiven Arbeiten von N a  u m  a n  n, 
P h i  1 i p p s o  n und F r e c h  unterscheidet sich die vorlirgende ins­
hPsondere dadurch, daß ein neuer Gesichtspunkt in den Vordergrund 
gestellt wird, nämlich die scharfe Scheidung zwischen älterrn, t.Pils 
vortriadischen, teils vorkretazischen bezichungs\veisc alttrrtiän•n 
Faltungen und den jüngeren gebirgsbildenden Bewegungen, die vom 
mittleren Oligozän bis in die jüngste Tertiärzeit angedauert haben. 
Im heutigen Belief kommen nur die letzteren zum Ausdruck und 
müssen daher die Grundlage jeder geographischen Betrachtung 
Kleinasiens bilde11. Gestalt und Ausdehnung der Gebirge ,V,·st­
ana toliens sind von der Nord- bis· ·zur Südküste bedingt durch den 
postoligozänen Großfaltenbau. Außerhalb der Taurusketten haben 
weder die alten Massive (Rhodope, Zykladen; Karisch-Lydische 
:\lasse) noch die Rahmenfaltung in deren Umkreis auf die allent­
halben von 'Vesten nach Osten streichenden nacholigozänen Groß­
falten einen erkennbaren Einffuß ausgeübt. Erst im Bereich dPs 
dinarisch-taurischen Systemes tritt eine Änderung im Streichrn d<•r 
jungen Großfalten ein. In Ostlykien .trifft man die nordsüd streichm­
den Falten des westlichen Taurus_ in Interferenz mit. dem we,st-.öst.lich 
streichenden westanatolischen

. 
Faitensystrm. I� Übergangsgrbil'l 

der Pisidischen Seen durchkreuzen einander dir Falten von HT­
schiedener Richtung•), Nur· am äußersteil< Jfiand de� estlyl(lscliefi; 
Ketten; ·a_h der Periph<;rie:des ·taurisch·eri'.Faltensy&te-ines;. fi��den sich 
Andeutungen. eines beginnenden pe(}lf�.nb�qe�.-

Dicse geotek;lonischen Untersuchungen bilden den Ralimrn für 
df.c_ ,J;:rör�e{'ung zahlreicher morphologischer Probleme, de.nrn :dH 
V0rfas$CI,' �<in..e -lw.um weniger eingep.enqe \Vürdigung ·.als p.en tckloni­
schen zuteil w\'rt;len. läßL. E$ mag ll.ier J?.�Ur an .9-,e F�_�g�n drr .En�: 
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ö tehung der "Ova", der dem GeLirgsstreifen folgenden LreiLen Senken, 
der Quergliederung an vielen Orten, der Rumpflandschaft des mysi­
öChen Olymps, des Wechsels von Perioden der Ausräumung und Auf­
;;;chüttung, der Bildung der zentralen Binncmeen gedacht werden. 

\Ver die reiche Fülle des mit Sachkenntnis verarbeiteten wisser\­
,;chaftlichen :\<Iaterials überblickt, das der Vnrfasser auf seinen Z>ni­
jährigen Reisen in \Vestanatolien aufgesammdt hat, wird es lebhaft 
hrdauern, wenn die srither eingetretenen Errignissc ihm, wie !'S 

IPider enyartet werden muß, die "'Iöglichkeit rauben sollten, sPim· 
mit so viel Erfolg begonnenen geologischen Aufnahmen weitrr fort-
zusetzen und zur Vollendung zu bringrn. C. Diener. 

Kurt Has::;ert : Das Türkis c he Reic h. Politisch, geo­
graphisch, wirtschaftlich. Tübi ngen, Mohr, 191S, S0, 
VII und 242 S. 
Eine erschöpfende und abschlidJeride Darstellung der Türkei 

zu geben, ist noch der Zukunft vorbehalterL \Vas heute geboten 
werden ·kann, ist ein aUf die Betrachtung der geographischpn Grund­
lage aufgebauter allgemein orientierender Überblick, drr zugleich 
mit h :reits als drr Unrichtigkeit überwiesenen veralteten Vorstellune 
gen aufräumt. Ein solches \Verk liegt uns in Ha s s e r  t s trrff­
lichem Leitfaden vor, das zwischen dem knappen Grundriß P h i 1 i p p­
s o n s und der umfassenden Iandeskundlichen Darstellurig B a u s e s 
bewußt die Mittr gewählt hat. H a s s·e r t gibt einen kurzen Über­
blick über die Geschichte des Osmanischen Reiches, Ober seine WeH­
stellung und seine 'geographischen Eigenschaften. Sodann werden 
die flinzelnen GebiE'te drr Türkei geographisch und wirtschaftlich 
abgehandelt, die rthriographischen und kulturBllen Verhältnisse be­
Iruchtet. Die Betrachtung der wirtsch·aftlichen Verhältnisse erfolgt. 
mehr vom wirtschaftsgeographischrn als nationalökonomischPn 
Standpunkt; das Finanzwesen entbehrt z. B. der Erörterung. Den 
Schluß bildet ein die Wechselbeziehung zwischen dem Deutschen 
Rrich und der Türkei und deren Ausgrstaltung behandelndesXapitrl. 

F 

Schmidt, Dr. C. W.: D e r  Fluß. Eine Morphol o gie flie­
ßender Gewässer. Theodor Thomas, Leipzig, 191S, S0, 
77 S. und 40 Abbildung en. 
Es war ein recht glücklicher Gedanke, für weitere Kreise eine 

l<'lußmorphologie zu scharten, also eine Darstellung der Gestaltungs­
fragen und -gesrtze der Flußbildung zu geben, die, auf wissenschaft­
licher< Grundlage fußend, mit einem neueren Gebiete geographischer 
Forschung bekannt machen soll. Der Stoff ist in folgende 9 Abschnitte 
gegliedert: 1. Das Grundwasser. 2. Die Quelle. 3. Das StromsystPm. 
4. Die Bewegung des Wassers in den Flüssen. 5. Die Arbeit des 
fließenden Wassers. 6. Der Zyklus der Erosion. 7. Grsetze der Tal-
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